
Informationen beim Schuleintritt in die 
Schule Uetendorf

Ein Informationsanlass für alle Eltern, 
die ihr erstes Kind in die Schule 

Uetendorf schicken
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Schulstandorte Uetendorf

Bachschulhäuser 1+2
1 KG Bach & SHBS
3-fach MehrzweckhalleRiedernschulhäuser 1+2

2 Turnhallen
Tagesschule/SSA/Biblio
1 KG Riedern
Schwimmbad

Bergschulhaus
1 KG Berg

1 KG Kandermatte

1 KG 
Allmend

Vertragsgemeinde
Uttigen



Schulstandorte
Schulhaus Berg 2 Klassen 1./2.Kl. altersgemischt

2 Klassen 3./4.Kl. altersgemischt
1 KG 



Schulstandorte
Schulhaus Bach 1 2 Klassen 1./2.Kl. altersgemischt

1 SHBS (Sprachheilbasisstufe)



Schulstandorte
Schulhaus Bach 2 1 Klasse 1./2.Kl. altersgemischt

3 Klassen 3./4.Kl. altersgemischt
3 KG (Bach, Kandermatte, Allmend)



Schulstandorte
Schulhaus Riedern 2
Primarstufe 
Psychomotorik, Logo-
pädie, Schulsozialarbeit

5 Klassen 5./6. Kl. Altersgemischt
2 Klassen 8. Kl.
1 KG Riedern   



Schulstandorte
Schulhaus Riedern 1
Sekundarstufe I
Manuelmodell (durchlässig)

Schulleitung und Sekretariat

5 Klassen Real
5 Klassen Sek



Schulkommission
GR Ressort Bildung und Präsident

GR Uttigen

Schulsekretariat
(Protokoll)

Schulleitung
(beratend)

Hannes Zaugg-Graf



Aufgaben Schulkommission

Schulkommission = strategische Leitung                         
à übergeordnete Ziele:

Ø Schulmodell
Ø Finanzen
Ø Klasseneröffnungen oder –schliessungen
Ø Disziplinarverfahren
Ø Infrastruktur



Schulleitung
Zyklus 1:
KG - 2. Klassen +
MR KG-9.Kl.
Christine Maurer

Zyklus 2:
3. - 6. Klassen

Gregor Rothacher

Zyklus 3:
7. - 9. Klassen

Evelyne Straumann

Administration:
KG - 9. Klassen

Adrian Röthlisberger



Sekretariat
Zyklus 1:
KG - 2. Klassen +
MR KG-9.Kl.
Christine Maurer

Zyklus 2:
3. - 6. Klassen

Gregor Rothacher

Zyklus 3:
7. - 9. Klassen

Evelyne Straumann

Administration:
KG - 9. Klassen

Adrian Röthlisberger

Sekretariat:

Claudine Linder
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I NachdiplomstudiumI Hochschulbildung, Höhere Berufsbildung
Isekundarstufe III Obligatorische Schulzeit, Primarstufe und Sekundarstufe I

Weiterbildung auf allen Stufen
Verbandszertifikate, Sprachkurse,
interne Weiterbildungskurse usw.

# Direkter Zugangmö glich Hinweis: Das Schema zeigt

t Im Einzelfall sind weitere

Ouelle: Lauöahnzenffum der Stadt Zürich
Grafik: Pedä SiegristZusatzqtalifikation erforderlich

Fachmittelschule
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Schullaufbahn

Zy
kl

us
 3 9. Real 9. Sek Gym

8. Real 8. Sek

Sekundarstufe 7. Real 7. Sek
Zy

kl
us

 2
6. Kl.

KbF
5. Kl.

4. Kl.

3. Kl.

Zy
kl

us
 1

2. Kl.

Primarstufe 1. Kl. Zweijährige Einschulung

Kindergarten KG 2

KG 1



Kommunikation
• Telefon, KLAPP à klären mit Lehrperson

• Informationsblätter, Elternbriefe – oft per KLAPP
Ø Klassenebene (KLP) oder ganze Schule (SL)

• Elternabende (auch thematische), Informationsabende

• Homepage
Ø www.schule-uetendorf.ch

• Uetendorfer Nachrichten (4x pro Jahr)

http://www.schule-uetendorf.ch/


Gesuche, Anliegen der Eltern
• Gesuche: Schulleitung

Ø auch via Klassenlehrperson möglich

• Anliegen: Klassen- oder Fachlehrperson
Ø evtl. Einbezug SL



Anliegen der Schule
• Pünktlichkeit, Abmeldung bei Verhinderung
• 5 Halbtage (in KLAPP «Jokertage») 
• Schulweg selber bewältigen
• Genügend Schlaf, Verpflegung, Znüni
• Umgang, Respekt
• Bereitschaft unsere Regeln einzuhalten
• Zusammenarbeit Eltern – Lehrpersonen
• Motivation der Kinder
• Den Kindern etwas zutrauen, etwas aushalten



Ihre Anliegen als Eltern...



Anlässe im Schuljahr
• Schulstart
• Sport- und Spieltage
• Adventszeit
• Schulfest
• Themenwoche (alle 4 Jahre à 2026)
• Schulreisen 
• evtl. Exkursionen
• Schulschluss individuell in den Klassen



Lern- und Unterrichtsverständnis

• Kompetenzorientierung
• Was können die Schülerinnen und Schüler?
• Wissen ist die Grundlage jeder Kompetenz
• Kompetent sein = Wissen in unterschiedlichen 

Situationen anwenden können
• Wissen - Können - Wollen

• Reichhaltige Aufgaben / freies Spiel (KG)
• anwenden, handeln, zusammenhängen



6 Fachbereiche

2  Module

3 Zyklen

übergreifende Themen



Zyklus

Zyklus

Zyklus

Kompetenz



Aufbau 

Kindergarten/Unterstufe: 
spielerische Erfahrungen 
mit magnetischen Kräften



Aufbau 

Primarstufe: 
erkennen und anwenden



Aufbau 

Sekstufe: 
Grundlagen verstehen 
und Anwendungen 
erkennen



Lerndorf (Lernen sichtbar machen für Kinder und Eltern)



Fach: Deutsch, Themenbereich: Alphabetisierung, Laute und Buchstaben  

 

 
 

 Das ABC-Haus Kind Lehrerin 

 Hören   

1 Ich kann ähnliche Laute unterscheiden, z.B. b-p, d-t, g-k, s-z, ng-nk.   

2 Ich erkenne den Anlaut eines Wortes.   

3 Ich kann Inlaut und Endlaut in einem Wort hören.   

 Sprechen   

4 Ich kann alle Laute richtig aussprechen.   

5 Ich spreche Buchstabenverbindungen richtig aus: ei, eu, sch, ch, st, sp, ng, pf.   

 Schreiben   

6 Ich kenne alle GROSSBUCHSTABEN sicher.   

7 Ich kenne alle Kleinbuchstaben sicher.   

8 Ich schreibe Buchstabenverbindungen richtig: ei, eu, sch, ch, st, sp, ng, pf.   

9 Ich kann ähnlich klingende Laute gut unterscheiden und schreibe die richtigen 
Buchstaben, z.B. b-p, d-t, g-k, s-z, ng-nk. 

  

 ABC   

10 Ich kann das ABC auswendig aufsagen und aufschreiben.   

11 Ich kann Wörter nach dem ABC sortieren.   

12 Ich kann Wörter im Wörterbuch nachschlagen.   

13 Ich kenne die Selbstlaute (Vokale).   

  
 
  

 
 
  

 



Überfachliche Kompetenzen
Personale Kompetenzen:
• Selbstreflexion
• Selbstständigkeit, Ausdauer 
• Eigenständigkeit

Soziale Kompetenzen:
• Dialog- und Kooperationsfähigkeit
• Konfliktfähigkeit
• Umgang mit Vielfalt

Methodische Kompetenzen:
• Sprachfähigkeit
• Informationen nutzen
• Aufgaben / Probleme lösen



Aufbau soziale Lebenskompetenzen
• Eltern erleben Einführung im KG 

mit Simone Wampfler (SIG)
• Trainings in den Klassen

ØZiel:
• Stärkung der Kinder in ihrer 

Selbstwahrnehmung und im 
Umgang mit anderen

• Positives Klassenklima aufbauen
• Alle Lehrpersonen und Klassen 

verwenden die gleichen Ausdrücke



Aufbau soziale Lebenskompetenzen
• Grenzen respektieren:

«Der innere Schiedsrichter»

• Deeskalation:
«Thermometer»

• Konflikte lösen:
• schnelle Lösungen
• aufwändigere Lösung =

«Friedensweg»



Beurteilung

F = förderorientiert
L = lernzielorientiert
U = umfassend
T = transparent und nachvollziehbar

(FLUT-Grundsätze)



Beurteilung



Beurteilung

1./2. Klasse:

• Keine Noten
• „erreicht“ – „noch nicht 

erreicht“
• Satz oder Text

Ende 2. Klasse:
Grundanspruch
erreicht – nicht erreicht

Summative Beurteilung

Produkte

Lernkontrollen

Lernprozess



Ablauf im Jahr

K1 K2 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.
Zyklus 1 Zyklus 2 Zyklus 3

Standortgespräch/Elterngespräch

Beurteilungsberichte

Schullaufbahnentscheide / Übertrittsprotokoll

à Individuelle Schullaufbahnentscheide während des
Schuljahres sind möglich
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§ Rückblick

§ Beobachtungen zum 
Entwicklungsstand

§ Leistungen und 
Lernprozesse in den 
einzelnen 
Fachbereichen

§ Beobachtungen zu 
den überfachlichen 
Kompetenzen
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Beurteilungsbericht



Beurteilungsbericht

Angebot der Schule im Schuljahr 2024/25:
2. Kl.: Blockflöte à Musikschule
2. Kl.: Wald und Bauernhof
3./4. Kl.: Wald und Bauernhof
3./4. Kl.: Tanz für Girls
…..



Selbstbeurteilung

! !





Altersgemischte Klassen
• KG1 / KG2
• 1./2. Klasse inkl. EK-Status (zweijährige Einschulung)
• 3./4. Klasse
• 5./6. Klasse

Ø Heterogenität (grosse Unterschiede)
Ø Individualisieren
Ø Selbstständiges Arbeiten    

ØAuffällige Kinder in KG und US haben nichts mit 
altersgemischten Klassen zu tun!  



Wandtafel: Aufträge



Wandtafel: Aufträge



Strukturen



Arbeitsformen
• Frontalunterricht
• Werkstattunterricht
• Planarbeit

• Einzelarbeit, 
Partnerarbeit,
Gruppenarbeit



Werkstatt



Arbeitsplan 1. Klasse
WAS WO SCH L



Basisfunktionen: Stützfunktionen:

Sozialverhalten

Denken

Wahrnehmung Motorik

Gefühle

Sprache

Merkfähigkeit

Aufmerksamkeit
Konzentration

Motivation

Lernvoraussetzungen



Früherkennung

1. Wahrnehmung und Rückmeldung                              

à Zielvereinbarung mit Schüler / Schülerin  

2. Einbezug der Eltern

3. Schulinternes Hilfsnetz

4. Schulexternes Hilfsnetz



Unterstützung Schule

• Deutsch als Zweitsprache DaZ

• Spezialunterricht



Spezialunterricht
1. IF Integrative Förderung

2. Logopädie

3. Psychomotorik

Achtung: Verfügung/Zuweisung an Eltern



Spezialunterricht
• schafft günstige Lernvoraussetzungen und fördert die 

Integration

• findet in der Regel während den Unterrichtszeiten statt

• wird (meist) von heilpädagogisch ausgebildeten 
Fachleuten angeboten



Spezialunterricht
1. IF Integrative Förderung

• Arbeitsorte: Kindergärten oder Schulhäuser der Schule 
Uetendorf

Ø Berg: 
Helene Hadorn

Ø Bach: 
Sina Liniger (1/2a), 
Ursula Tschanz (1/2b, 1/2c)                                                              



Spezialunterricht
1. IF Integrative Förderung

• Lernstandserfassung Math oder Deutsch
• Förderung bei Lernstörungen
• Arbeit mit Gruppen oder Teamteaching
• schwierige Klassendynamik - gezielte Unterstützung im 

Unterricht
• Arbeitsorganisation, Lernen zu lernen



Spezialunterricht
2. Logopädie

• Beratungen, Abklärungen und Therapien                     
für Kinder mit Sprachauffälligkeiten

• Véronique Perroulaz, Karin Bläuer + ?, Logopädin 
Riedern 2



Spezialunterricht
3. Psychomotorik
• Beratungen, Abklärungen und Therapien für Kinder mit

Ø Bewegungs- und Wahrnehmungsauffälligkeiten
Ø grafomotorischen Problemen
Ø Verhaltensauffälligkeiten
Ø Hyperaktivität 

• Ziel: Zusammenspiel von Bewegen, Denken, Fühlen 
und Handeln

• Katrin Balzli, Anna Bigler, Psychomotoriktherapeutin
Riedern 2



Schulsozialarbeit
• Themen rund um Schule, Familie und Freizeit
• Probleme frühzeitig erkennen und gezielt angehen
• berät und unterstützt Kinder, Jugendliche, Eltern, 

Lehrpersonen
• Beratungen gratis, Schweigepflicht

• Christine Mäder, Schulsozialarbeiterin
• Büro im Schulhaus Riedern 2
• Homepage: 

www.schule-uetendorf.ch à „Schule“

http://www.schule-uetendorf.ch/


Schulsozialarbeit
à Verlagerung der Schulsozialarbeit in die 1.–4. Kl.    

ab Schuljahr 2020/21
à Pro Schulhaus Berg und Bach je ein Vormittag

• Thematische Elternabende
• Vor KG1: Fit für den KG
• KG:          Digitale Medien (alle 2 Jahre)
• 2. Kl.:       Neue Autorität – Elterliche Präsenz
• 2./3. Kl.:   Mein Körper gehört mir (alle 2 Jahre)
• 3./4. Kl.:   Digitale Medien (alle 2 Jahre)
• 4. Kl.:       Wie Kinder ihren Wert entdecken



«WegPunkt» im Familienzentrum 
• Pilotprojekt Familienklassenzimmer
• Unterstützungsangebot für Kinder, ihre Eltern und 

Lehrpersonen. 
• 5-8 Familien (ein Elternteil und das Kind) besuchen am 

Mittwochvormittag gemeinsam den «WegPunkt» (12x). 
• Ziele:

• Förderung der Selbst- und Sozialkompetenzen
• Trainieren und Umsetzen von neuen Handlungsmustern in der 

Klasse und zu Hause
• Erweiterung der Erziehungs- und Beziehungskompetenzen



Erziehungsberatung
• Erziehungsberatung EB
• Scheibenstrasse, Thun

• Hilfe bei Problemen in der Schule und zu Hause
• Nötig bei Weiterführung Spezialunterricht (SPU) nach 4 

Semestern 
• Anmeldung für Eltern unkompliziert per Telefon
• Schule: Anmeldeformular



Tagesschule
• freiwilliges, familienergänzendes Betreuungsangebot:

Ø Morgenmodul vor Unterricht
Ø Mittagsbetreuung inkl. Verpflegung
Ø Ganznachmittagsbetreuung
Ø ab Schulschluss am Nachmittag mit    

Aufgabenbetreuung

• Riedern, oberhalb Feuerwehr
• Tagesschulleiterin: Antoinette Burri Andrea Ferrari



Hausaufgaben



Hausaufgaben
• Weniger Hausaufgaben mit dem Lehrplan 21

à1./2. Klasse: 30 Minuten pro Woche

• Günstigste Tageszeit
• Ruhe
• Arbeitsplatz
• Ritual
• Selbstständigkeit
à Bei Problemen Gespräch suchen mit der Lehrperson



Erziehen und Bilden
• Der Erziehungsstil der Eltern hat Einfluss auf die 

Schulleistungen und die Gesundheit der Kinder und 
Jugendlichen.

• Erziehung und Bildung lassen sich nicht trennen.

Lehrpersonen und Eltern 
arbeiten zusammen

Eltern



Wie können wir unser Kind auf die 
Schule vorbereiten?



Quelle der Cartoons: Plakatkampagne der Stadt Meerbusch 2019



Fingermotorik im Alltag



Fingermotorik im Alltag



Fingermotorik im Alltag



Fingermotorik im Alltag



Fingermotorik im Alltag



Erzählen, Vorlesen



Natur – Bewegung 



Grundkompetenzen für alle Stufen
• Merkblatt für Eltern und Kinder
• Abgabe am Besuchsmorgen



Stark durch Erziehung



Mehr zum Thema

www.elternbildung.ch  und  www.e-e-e.ch



… und ausserdem: 14.09.24



Abrufbar ab 
6 Eltern!



Danke für Ihre Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit!




